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Editorial 

Liebe Leserinnen und Leser, 

Hamburg belegt laut einer Studie unter den deutschen Ländern  
den Spitzenplatz bei den Aktivitäten rund um die Thematik 
Open Educational Resources. Mit dem Projekt Hamburg Open Online  
University (HOOU) beflügelt die Hansestadt diese Entwicklung. Dabei 
geht es um nicht weniger als die Zukunft des Lernens und Lehrens! 

Die HOOU erprobt Wege, wie digitale Medien klassische Lehrveran-
staltungen unterstützen und innovativ ergänzen können und wie das 
gemeinsame Lernen gestaltet werden kann. In virtuellen Lernräumen 
vernetzen sich kluge Köpfe unterschiedlicher Disziplinen und tauschen 
sich aus. Genau das wollen wir mit der HOOU erreichen. Die Zusam-
menarbeit soll interdisziplinär und hochschulübergreifend laufen. 

Die HOOU wird von der Stadt Hamburg gefördert. Denn eine  
Gesellschaft ist nur zukunftsfähig, wenn wir Wissen teilen. So wird  
der Zugang zu Erkenntnissen demokratisiert. Davon können viele  
profitieren: Wenn zum Beispiel Medizin-Studierende in einer virtuellen 
Notaufnahme lernen – warum sollen angehende Krankenschwestern 
und -pfleger an diesem Wissen nicht teilhaben? 

Die Digitalisierung verändert die Wissenschaft umfassend. Die  
HOOU macht diesen Wandel für die Lehre sichtbar. Für die Forschung  
bewegen wir zusammen mit den Hochschulen das Thema Open-Access-
Strategien – also den freien Zugang zu Forschungsergebnissen.  
Voraussichtlich Ende 2016 wollen wir dazu einen Entwurf für die  
Umsetzung vorlegen. 

Der Informationsbedarf rund um das digitale Lernen ist groß. Die Druck-
auflage des ersten HOOU-Magazins „Synergie“ war schnell vergriffen.  
Die zweite Ausgabe beleuchtet das Thema Openness – vom freien 
Zugang zu Bildung bis zur Bereitschaft, voneinander lernen zu wollen. 
Versammelt sind außerdem Nachrichten zu den HOOU-Projekten. 

Das neue Heft erscheint pünktlich zur „Campus Innovation Hamburg“, 
der zentralen Konferenz zum Thema. Hier lässt sich trefflich von Ange-
sicht zu Angesicht diskutieren. Auch dies ist in der virtuellen Welt 
unerlässlich! 

Eine interessante Lektüre wünscht 

Katharina Fegebank 
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1. Digitalisierung von Wissenschaft und
begriffliche Grundlagen 
Spätestens seit den 1980er-Jahren ist eine Veränderung 
der menschlichen Lebenswelt durch eine zunehmende 
Digitalisierung und mediengestützte soziale wie orga-
nisationale Vernetzung zu beobachten (Lievrouw et 
al. 2000). Stichworte wie computervermittelte Kom-
munikation, Online-Lernen, Informationskompetenz, 
Web 2.0, eHumanities oder aber das Internet der Dinge 
stehen für neuartige Nutzungskonzepte, sogenannte 
Dienste, und sich verändernde Kulturen der Informa-
tionsaneignung und Wissenskooperation. Gerade die 
zunehmende Ergänzung von Begriffen um electronic wie 
zum Beispiel E-Learning, E-Commerce oder auch E-Mail 
spiegeln diesen Entwicklungsprozess auch begrifflich 
wider (Koschtial et al. in press). Ebenso sind Arbeitswel-
ten von der Veränderung erfasst. Auch hier sind eigene 
Begriffe wie Industrie  4.0 oder Virtual Engineering für 
die Ingenieurwissenschaften oder aber E-Science oder 

E-Learning für die Wissenschaft und (akade-
mische) Bildung im Allgemeinen für die Ver-
änderung der Bedingungen kennzeichnend 
(Köhler & Neumann 2011). Gleichzeitig weist 
diese Begriffsinnovation auf neue Konzep-
tualisierungen hin, die maßgeblich für eine 
Innovation von Arbeitsprozessen sind. 

E-Science umfasst als Konzept unter-
schiedliche Perspektiven, wobei vor allem 
die Nutzung sogenannter Web-2.0-Techno-
logien im Vordergrund steht (Pscheida, D., 
Köhler,  T.  &  Mohamed, B. 2013; Koschtial  
et al.). Dazu gehören sowohl internetba-
sierte Dienste wie beispielsweise Termin-
planungstools, Wikis und Blogs, aber auch 
Foren oder sogenannte kollaborative Edi-
toren. Eine weitere Perspektive erfasst die 
soziale Vernetzung von Wissenschaftle-
rinnen und Wissenschaftlern und deren 

eScience- 
Forschungsmethodik – 
ein neuer Ansatz  
für eine kollaborative  
Wissenschaft 

THOMAS KÖHLER 

ANSGAR SCHERP 

CLAUDIA KOSCHTIAL 

CARSTEN FELDEN 

SABRINA HERBST 
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len Informationsdienstleisterin der Wissen-
schaft in Sachsen. 

Inhaltlich lassen sich die forschungs-
methodischen Veränderungen des wissen-
schaftlichen Handelns nicht ohne Weiteres 
erklären. Dazu sind sowohl Analysen aktu-
eller Technologieentwicklungen wie auch 
der sich verändernden Nutzungsweisen die-
ser Technologien (= Methoden) seitens der 
Wissenschaftlerinnen und Wissenschaftler 
erforderlich. Das o. g. Forschungsnetzwerk 
eScience Sachsen liefert Aussagen zu bei-
den Perspektiven (vgl. u. a. Pscheida et al. 
2013; 2015). Dabei werden im Wesentlichen 
folgende Zusammenhänge deutlich: 

‒‒ Es besteht ein hohes Potenzial für die 
Nutzung neuartiger digitaler Werkzeuge 
in der Forschung. 

‒‒ Bevorzugte Entwicklungsthemen 
sind die Zusammenarbeit von 
Wissenschaftlerinnen und Wissen
schaftlern und die Visualisierung von 
(oft großen oder aber neuartigen) 
Datenbeständen. 

‒‒ Übergänge zwischen den Themen
feldern Forschung und Lehre sind  
auch bei der Technologieentwicklung 
zu beobachten. 

‒‒ Nahezu alle Wissenschaftlerinnen 
und Wissenschaftler erledigen den 
größten Teil ihrer Arbeitstätigkeit 
unter Verwendung computerbasierter 
Technologien, verfügen über 
den Zugang zu entsprechenden 
Infrastrukturen. 

‒‒ Wissenschaftler tun sich teils 
schwer bei der Adoption neuartiger 
Medientechnologien in Forschung  
und Lehre (z. B. Social Media),  
wobei es zudem fachspezifische  
Unterschiede gibt. 

gemeinschaftliche Arbeitsprozesse. Insbe-
sondere im Bereich der Multi- und Inter-
disziplinarität sowie einer zunehmenden 
Internationalisierung verändern sich auch 
die Kommunikationswege und Kooperati-
onsnetzwerke zwischen beteiligten Wissen-
schaftlerinnen und Wissenschaftlern – sei  
es auf einer geteilten Forschungsplattform 
während der Online Peer Review im Publi-
kationsprozess oder bei der Nutzung von 
Research Gate1. Eine weitere Perspektive 
bildet der Zugang zu Wissen und Daten 
im Sinne von Ressourcen. Aktivitäten im 
Bereich Open Access und auch Open Data 
sind inzwischen in einigen Disziplinen gän-
gige Praxis, Studierende arbeiten nicht erst 
in höheren Semestern bevorzugt mit online 
frei zugänglicher digitaler Literatur. Insofern 
sind auch die notwendige Kommunikation 
von Forschungsergebnissen und der wissen-
schaftliche Diskurs in diese neuartige Pra-
xis wissenschaftlichen Handelns eingebet-
tet, das Konzept der Openess findet so seine 
Anwendung. Weiterhin werden die Kommu-
nikationswege von Wissenschaftlerinnen 
und Wissenschaftlern in Bezug auf die Ver-
breitung ihrer Befunde in der Gesellschaft 
und vice versa (Open Science und Citizen  
Science) untersucht, wobei Forschung und 
Erkenntnisgenerierung ggf. eine höhere 
gesellschaftliche Relevanz erhalten, den 
Forschungsinstitutionen eine verbesserte 
Sichtbarkeit ermöglichen könnten. Schließ-
lich beschreibt E-Science in einer weiteren 
Perspektive die Vernetzung von Forschungs-
ressourcen im Sinne von Infrastrukturen, 
Softwaresystemen und Werkzeugen mit-
tels computerbasierte Netzwerktechno-
logien, von Grid- und High-Performance-
Computing. Dabei werden Aspekte der 
bedarfsgerechten Verteilung und Nutzung 
von Forschungsressourcen, des Control-
ling, aber auch der Wissenschaftsorganisa-
tion, bspw. betreffend die Institutionalisie-
rung von Informationsdienstleistenden und 
deren Zusammenspiel, adressiert. 

2. E-Science im Freistaat Sachsen
Neben der Lehre ist der zweite Kernprozess, 
der grundlegend für Aufgabe und Wahrneh-
mung der Hochschulen ist, die Forschung 
als die systematische Suche nach Erkennt-
nissen unter Anwendung wissenschaftli-
cher Methoden. Eine Dokumentation und 
Publikation der Erkenntnisse findet in der 
Regel begleitend statt, wird infrastruktu-

rell getragen von weiteren Akteurinnen und 
Akteuren wie Bibliotheken und Verlagen. 

In den sächsischen Universitäten und 
Hochschulen hat sich seit ca. 2000 zuerst 
E-Learning sowohl im Bereich der Forschung 
als auch in seiner praktischen Anwendung 
stark verbreiten können und wird landes-
einheitlich im Rahmen des Bildungsportals 
Sachsen unterstützt (Fischer et al. 2010). 
Dabei reicht der Anwendungsraum von 
einer grundsätzlichen Nutzung zur Verbrei-
tung von Informationen und Materialien 
als Lehr-Lern-Ressource bis hin zur vollstän-
digen Umsetzung der Lehrveranstaltung 
selbst in digitaler oder auch virtueller 
Form wie bei Massive Open Online Courses 
(MOOCs) unter Verwendung zumeist ein-
heitlicher Plattformen (OPAL, MAGMA u. a.) 
für die ca. 100.000 Studierenden des Frei-
staates, nicht zuletzt mit einem Blick auf  
die lebenszeitlich variierenden Bedürfnisse 
der Studierenden (Kahnwald et al. 2016). 

Eine solcherart koordinierte Erschlie-
ßung ist für das Themenfeld E-Science erst 
einige Jahre später zu beobachten, auch 
da es an den einzelnen Hochschulen pro-
filabhängig fokussierte Interessen gibt –  
z. B. eHumanities versus rechenintensive
Anwendungen in den Ingenieur- und 
Lebenswissenschaften. Im Kontext einer 
stärker forschungsmethodischen Interpre-
tation der Digitalisierung wurden seit ca. 
2010 auch kollaborative Ansätze in den Blick 
genommen, insbesondere im Rahmen des 
„eScience – Forschungsnetzwerk Sachsen“. 
Dabei konnten seit 2012 Forschungsschwer-
punkte profiliert und an der Technischen 
Universität (TU) Bergakademie Freiberg 
(E-Business) gemeinsam mit der Techni-
schen Universität (TU) Dresden (E-Learning) 
und der Hochschule für Technik, Wirtschaft 
und Kultur (HTWK) Leipzig (E-Systems) 
unter Einbeziehung weiterer Akteurinnen 
und Akteure aller Hochschulen und Uni-
versitäten Sachsens untersucht und etab-
liert werden. Dieses koordinierte Vorgehen 
hat auch zu einer stärkeren Wahrnehmung 
des Themas nicht nur in der sächsischen 
Wissenschaft, sondern auch der deutschen 
Hochschullandschaft insgesamt geführt. 
Dazu gehört insbesondere die Kooperation 
mit dem Forschungsverbund Science  2.0  
der Leibniz Gemeinschaft durch die TU 
Bergakademie Freiberg und die TU Dresden, 
aber auch die Sächsische Staats-, Landes- 
und Universitätsbibliothek als der zentra-

Nahezu alle Wissen
schaftlerinnen und 
Wissenschaftler erledigen 
den größten Teil ihrer 
Arbeitstätigkeit unter 
Verwendung computer
basierter Technologien. 
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‒‒ Unsicherheit herrscht nach wie vor bzgl. der Anforde
rungen, Möglichkeiten und vermuteten Risiken des 
Open-Access-Publizierens. 

‒‒ Eine systematische Auseinandersetzung aus 
forschungsmethodischer Perspektive findet nur in Ansätzen 
statt und ist oft unzureichend umgesetzt. 

‒‒ Es gibt offensichtlich keine klaren Standards für eine qualitativ 
hochwertige Forschungstechnologie, es gibt keine erkennbare 
Institutionalisierung zur Unterstützung von Open Access u. a. 
Trends in der Wissenschaft. Ansätze dafür müssen erst noch 
gemeinsam erarbeitet werden. 

‒‒ Die Dynamik des digitalen Wandels der Wissenschaft ist auch 
aus individueller (Wissenschaftlerinnen- und Wissenschaftler-)
Perspektive vergleichsweise hoch, der Ausgang gerade im 
Hinblick auf die Frage nach den standortbestimmenden 
Infrastrukturen quasi offen. 

3. Ausblick: Das europäische Projekt „MOVING“
Initiativen der Europäischen Union (die ja bereits seit Langem eine 
digitale Agenda verfolgt), Forschung in diesem Bereich zu unterstüt-
zen, verdeutlichen die Notwendigkeit, solcherart Veränderungspro-
zesse zu untersuchen (vgl. EU 2016). Mit Blick gerade auch auf die 
Praxis der Wissenschaft geht es darum, diese sinnvoll, d. h. empi-
risch und theoretisch begründet, weiterzuentwickeln. Aktuell wird 
ein möglicher Ansatz im transeuropäischen Forschungsverbund 
„MOVING“ entwickelt („TraininG towards a society of data-saVvy 
inforMation prOfessionals to enable open leadership Innovation“) 2. 
„MOVING“ ist eine innovative Trainingsplattform für Wissenschaft-
lerinnen und Wissenschaftler, die Anwenderinnen und Anwender 
aus allen gesellschaftlichen Bereichen dabei unterstützen soll, ihre 
Information Literacy in forschungsorientierten Kontexten funda-

mental zu verbessern. Dementsprechend geht es darum, das Trai-
ning wie diese Technologien und dem zuzuordnende Data-Mining-
Methoden auszuwählen, anzuwenden und zu bewerten, sodass 
sich das betreffende Forschungspersonal in Verbindung mit den 
täglichen Forschungsroutinen zu ‚data-savvy‘ Information Profes
sionals weiterentwickeln kann (Scherp et al. 2016; Köhler et al. 
2016a; 2016b). 

Abbildung: Profil der Trainingsplattform „MOVING“ und deren Nutzungsmöglichkeiten für Arbeit 
und Training. Quelle: Visualisierung auf Basis der Grafik auf http://moving-project.eu. 

Die „MOVING“-Plattform bietet den Anwenderinnen und 
Anwendern zugleich technische Unterstützung und soziale Funkti-
onalität, um die Organisation, Auswahl, Filterung und Nutzung von 
digitalen Informationen in einer effizienteren und nachhaltigen Art 
und Weise zu gestalten. Insofern arbeitet das Projekt an der zent-
ralen Herausforderung der Wissensgesellschaft, große Mengen von 
Informationen in einer professionellen Art und Weise zu verwalten. 
Die Fähigkeit, Verständnis, Nutzung und Data-Mining-Strategien 
für Online-Daten zu entwickeln, ist dabei eine grundlegende Kul-
turtechnik zu werden. In der Tat ist das Informationsmanagement 
eine der heutigen Grundkompetenzen (Frindte  &  Köhler 1999). 
Dabei fußt der gewählte Ansatz auf etablierten Erkenntnissen und 
Stakeholdern insbesondere des E-Learning und bildet so eine Wei-
terentwicklung forschungsbezogener Lehre ab. 

Als offene Innovations- und Trainingsplattform ist „MOVING“ 
beides: eine Arbeitsumgebung für die Qualitätsanalyse von großen 
Datensammlungen mit Data-Mining-Methoden und eine Schu-
lungsumgebung zum reflektierten Umgang mit Informationen, Ler-
nen und Austausch-Angeboten für digitales Informationsmanage-
ment. Diese Verbindung von technischer Anwendung und Lernort 
überwindet jede künstliche Separierung von Ausbildung und Pra-
xis. „MOVING“ wird darüber hinaus State-of-the-art-Funktionen 
für die semantische Suche und die Analyse von großen Datenmen-
gen bieten, die Ergebnisse vorangehender Forschungen der Netz-
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werkpartnerinnen und -partner implementieren. Das 
Erlernen dieser Funktion durch die Nutzerinnen und 
Nutzer im Rahmen eines individuell konfigurierbaren 
Trainingsprogramms ist die Grundlage eines zertifi-
zierten Qualifizierungskonzepts. Dabei wird die Platt-
form in zwei Anwendungsfällen realisiert werden: (A) 
Die Ernst & Young GmbH Wirtschaftsprüfungsgesell-
schaft nutzt diesen Ansatz zur Ausbildung ihres welt-
weiten Netzwerkes von Compliance-Beauftragten, und 
(B) die TU Dresden gestaltet einen Anwendungsfall bei 
der Ausbildung von Nachwuchswissenschaftlerinnen 
und -wissenschaftlern. In beiden Fällen geht es um die 
Bewältigung datenintensiver Analyse- oder Forschungs-
aufgaben. Eine erfolgreiche Implementierung in beiden 
Bereichen kann als Vorbild für die Nachnutzung dienen 
und so entscheidenden Einfluss auf die Innovationsfä-
higkeit von Wissenschaft und Wirtschaft haben. 
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Hörbare Digitalisierung 

Liebe Leserinnen und Leser, 
bei einigen Beiträgen finden Sie in dieser Ausgabe 
erstmalig das oben stehende Symbol:  
Wir bieten erste Beiträge auch als Podcasts an.  
Zum Erscheinungstermin der Ausgabe werden auf 
den gängigen Portalen (iTunes etc.) und auf unserer 
Website noch nicht alle Beiträge sofort verfügbar 
sein, doch im Laufe des Wintersemesters dann 
langsam folgen – es lohnt sich daher Synergie gleich 
ins Podcast-Abo zu nehmen. Bei der Produktion 
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der Podcasts hat vor allem unser studentisches 
Redaktionsteam Erfahrungen mit Barrierefreiheit 
sammeln können: Wie spricht man über eine 
Abbildung? Wie erläutert man Quellenhinweise? 

Wir hoffen, Sie haben genauso viel Freude an dem 
Ergebnis wie unser Team an der Produktion.  
Über Anregungen und Meinungen freuen wir uns: 
https://synergie.blogs.uni-hamburg.de. 
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1 Welche Erfahrungen und  
Folgerungen mit dem Einsatz 
von agilen Methoden  
im Kontext der Hochschule  
liegen vor? 

2 Welche methodischen  
Erfahrungen/Forschungser­
gebnisse liegen zur Forschung 
im Bereich Digitalisierung  
von Lehren und Lernen und 
Agilität vor? 

3 Welche agilen Konzepte  
sind bekannt und für die 
Hochschullehre mit digitalen 
Medien angemessen? 

Der Druck des Fachmagazins „Synergie. Digitalisierung in der Lehre“ wurde durch das Universitätskolleg 
der Universität Hamburg ermöglicht. Das Universitätskolleg wird aus Mitteln des BMBF unter dem  
Förderkennzeichen 01PL12033 gefördert. Die Verantwortung für den Inhalt dieser Veröffentlichung liegt  
bei den Herausgeberinnen und Herausgebern und Autorinnen und Autoren. 

Lieber Leserinnen und Leser,  
in Ausgabe #03 des Fachmagazins „Synergie. Digitalisierung in der Lehre“ wollen wir uns diesen und  
weiteren Fragen rund um das Schwerpunktthema Agilität, Digitalisierung und Hochschullehre stellen.
Bei Interesse sind Sie herzlich eingeladen, zum Schwerpunktthema ein Beitragsangebot in Form eines 
Abstracts im Umfang von bis zu 2500 Zeichen an redaktion.synergie@uni-hamburg.de zu senden. Bitte 
nennen Sie in Ihrem Beitragsangebot auch Kontaktdaten sowie Angaben darüber, ob Sie einen Beitrag  
von zwei Druckseiten (max. 7000 Zeichen inkl. Leerzeichen, mit Bild) oder vier Druckseiten (max. 14000 
Zeichen inkl. Leerzeichen, mit Bildern) verfassen wollen. Darüber hinaus können Sie auch Angebote für 
‚freie Beiträge‘ aus dem Bereich Digitalisierung in der Lehre einreichen. 

Wir freuen uns über Ihr Beitragsangebot an redaktion.synergie@uni-hamburg.de bis spätestens 01.12.2016. 
Über die Annahme Ihres Angebots erhalten Sie kurzfristig Rückmeldung. 

www.synergie.uni-hamburg.de 

10 fragen zu 
Agilität, Digitalisierung und Hochschullehre 

4 Welche Rolle spielen  
Beziehungen in der Hochschule  
und Hochschullehre aus einer 
agilen Perspektive? 

5 Inwiefern ist Agilität aus  
Perspektive der (Medien-)
Didaktik „alter Wein in neuen 
Schläuchen“? 

6 Wie sehen internationale 
Perspektiven aus – z. B.  
Agil Education? 

7 Auf welche Erkenntnisse  
kann man für die  
Lehrentwicklung mit agilen 
Methoden zurückgreifen? 

8 Wo liegen die Besonderheiten 
einer agilen Perspektive auf  
die Digitalisierung von Lehren 
und Lernen? 

9 Wie lässt sich die Idee der  
Agilität in der akademischen 
Lehre in der Organisation und 
mit Lehrenden wie Lernenden 
strategisch realisieren? 

10	 Inwiefern passt die Idee
der Agilität zu aktuellen 
Debatten wie der um  
Digital Leadership (4.0)? 

Synergie.  
Fachmagazin für Digitalisierung in der Lehre 
Ausgabe 03 erscheint am 21.06.2017
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